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Oscarpreisträgerin Jennifer
Lawrence musste für ihren neuen
Film gemeinsam mit ihrem
Schauspielkollegen Robert Pat-
tinson Unterricht im Ausdrucks-
tanz nehmen. „Es war so pein-
lich“, sagte die 35-Jährige der dpa.
„Rob (Pattinson) und ich sind bei-
de sehr einfach und schnell in Ver-
legenheit zu bringen.“ Rückbli-
ckend sieht Lawrence den dreiwö-
chigen Tanzunterricht positiv:
„Als wir am Set ankamen, hat es
geholfen, diese peinlichen Dinge
voreinander getan zu haben.“
Lawrence ist ab Donnerstag im Ki-
nofilm „Die My Love“ zu sehen.
Darin verkörpert sie eine Mutter,
die mit ihrem Partner (Pattinson)
nach Montana zieht und nach der
Geburt des gemeinsamen Sohnes
unter postpartaler Depression lei-
det. − dpa/Foto: Mubi, dpa

Lawrence und
Pattinson lernten
Ausdruckstanz

Die Hambur-
ger Sängerin und
Moderatorin Ina
Müller (60) hat
sich nach der
dreiwöchigen
Schreibphase für

ihr neues Album auf Mallorca erst
einmal wieder regenerieren wol-
len. „Wir haben das Album unter
leichtem Alkohol-Einfluss ge-
schrieben – mehr als mir lieb ge-
wesen wäre“, so Müller. Wieder
daheim angekommen, habe sie
aber erst einmal ordentlich „gede-
toxt“. Das Album „6.0“ erscheint
am 14. November. − dpa/F.:dpa

Ina Müller: Nach
Schreibphase

erst mal entgiften

Wenn die Bühne zum Escape-
Room wird, dann ist man mitten-
drin im neuesten Theaterstück
des Bauhoftheaters Braunau. Am
Freitag feierte das Stück „8 Frau-
en“ Premiere im ausverkauften
Bürgerhaus Simbach am Inn
(Landkreis Rottal-Inn). Und das
Publikum wurde schnell von der
Spielfreude auf der Bühne ange-
steckt und versuchte selbst, das
Rätsel zu lösen.

Jede der Frauen
hat ein Motiv

Wer hat den Hausherrn hinter-
rücks mit einem Messer ermor-
det? Von Schnee eingeschlossen,
ohne Telefon und ohne Möglich-
keit zur Flucht versuchen die acht
Frauen den Mord aufzuklären. Je-
de Einzelne wird dabei zur Ziel-
scheibe, jede hat ein Motiv. Wäh-
rend man in einem Escape-Room
versucht, Schlüssel zu finden, um
zu entkommen, beginnt bei „8
Frauen“ die Suche nach den dun-
kelsten Geheimnissen jeder Figur.

Dabei gelingt es dem Bauhof-
theater, den ein oder anderen
Überraschungsmoment des
Stücks frei nach Robert Thomas
bestens in Szene zu setzen – mal
vorhersehbar, mal nicht. Wer das
Ensemble um Regisseur Robert
Ortner kennt, weiß, dass hier kei-
ne Angst vor großen Stücken
herrscht. In den vergangenen Jah-
ren wagte sich das Bauhoftheater
an Stoffe wie „Faust“, „Mein
Kampf“ oder „Lysistrata“. Dieses
Mal nahm man den Stoff, der vor
allem durch die französische Ver-
filmung von 2002 bekannt wurde.

Bei „8 Frauen“ musste man –
dem Stück entsprechend – ohne

Lügen, Intrigen und ein Mord
Standing Ovations für Krimikomödie „8 Frauen“ des Bauhoftheaters Braunau – Zehnmal ausverkauft

die männlichen Zugpferde des
Bauhoftheater-Ensembles aus-
kommen. Kein Problem für die
acht Laiendarstellerinnen. Denn
die Frauenpower entfaltete sich
von Szene zu Szene, von Intrige zu
Intrige, von Lüge zu Lüge. Und
jede der Damen schaffte es, das
Publikum mitzureißen. Mit
Charme, schwarzem Humor und
jede Menge Sexappeal. Sogar die
frigide Schwester der Hausherrin,

überspitzt und witzig dargestellt
von Gabriele Pointner, verwan-
delte sich am Ende zum Vamp.

Und auch wenn das ermordete
Familienoberhaupt nie zu sehen
ist, spielt er als Ehemann, Vater,
Schwiegersohn, Schwager, Bru-
der, Liebhaber und Arbeitgeber
eine allgegenwärtige Rolle im Le-
ben jeder einzelnen der acht Frau-
en. Die beiden Schwestern und
Töchter des Hausherrn, verkör-

pert von Valerie Zach und Jennifer
Kastinger, verzauberten das Pub-
likum nicht nur durch unbe-
schwertes, leichtes Spiel, sondern
auch durch ihre gesungenen Lie-
der.

Musikalisch hervor sticht Julia
Empl als Hausmädchen mit ihrem
Liebeslied und einem durchdrin-
genden Blick, der das Publikum
zwar zum Lachen bringt, dieses
jedoch schnell in der Kehle ste-

cken bleibt. Ihr Spiel überzeugt
und fesselt.

Die Liebe zum Detail wird nicht
nur durch das aufwendige Büh-
nenbild sichtbar, sondern auch
wenn die arrogante Hausherrin –
perfekt gespielt von Elke Kaiser –
sich auf der Bühne nicht nur ein-
mal eine echte Zigarette anzün-
det. Oder wenn Großmutter, über-
zeugend von Bernadette Prähofer
dargestellt, genüsslich ein Brioche
isst und dabei weitere Abgründe
aufdeckt.

Bei der Haushälterin
laufen die Fäden zusammen

Und als sich die Stöckelschuhe
von Angela Kreil lautstark nähern,
die die verstoßene Schwester des
Mordopfers mimt, geraten alle
Damen in helle Aufruhr und tiefs-
te Geheimnisse werden entlockt.
Bleibt noch die Haushälterin, bei
der unbemerkt alle Fäden zusam-
menlaufen und die am Ende der
Lösung des Rätsels gefährlich na-
he kommt. Halimah Riemer zeigt
dabei, warum stille Wasser (ab-
grund)tief sind.

Am Ende bleibt kein Geheimnis
ungelüftet und es zeigt sich, wa-
rum das Bauhoftheater Braunau
den Kulturpreis 2025 des Land-
kreises Rottal-Inn verdient hat:
grenzüberschreitende Spielfreu-
de, die ansteckt, und das Publi-
kum auch mit einer musikali-
schen Krimikomödie mitreißt.
Langanhaltender Applaus mit
Standing Ovations bei der Premie-
re inklusive. Tanja Brodschelm

Die acht Vorstellungen und zwei Zu-
satzvorstellungen sind ausverkauft,
einzelne Restkarten evtl. an der
Abendkasse; Info: bauhoftheater.at

Das Internet versorgt uns mit
Informationen in Massen – doch
viele davon sind falsch. Aber auch
im Alltag, im Beruf, bei Freunden
oder Familie begegnen uns Aussa-
gen, die wir nicht stehenlassen
möchten. Wie reagiert man, wenn
etwas faktisch nicht stimmt? „Eu-
rope Direct“ und „Faktenstark“
haben bei den Passauer „Wochen
zur Demokratie“ Praxis-Tipps zur
politischen Kultur gegeben.

n Was ist Desinformation?
Wesentliches Merkmal der Des-
information ist, dass sie – anders
als Misinformation – mit der Ab-
sicht verbreitet wird, zu manipu-
lieren oder zu beeinflussen.

n Nicht sofort widersprechen

Der erste Impuls ist oft, sofort zu
widersprechen. Bevor man je-
doch laut wird, lohnt es sich, kurz
innezuhalten und zu prüfen.

n Die Situation prüfen
Bin ich online oder offline? Bin ich
zu Hause oder in einem öffentli-
chen Raum? Wie ist die Stimmung
– aggressiv, ruhig oder entspannt?
Welche Rolle habe ich selbst in der
Gruppe? Die Dynamik beeinflusst,
wie offen oder defensiv andere re-
agieren. Kommt die Information
von einem Freund, Kollegen oder
Fremden? Die Beziehung beein-
flusst, wie man reagieren sollte.

n Motivation verstehen
Warum teilt jemand diese Inhalte?
Ist er Sympathisant, Verbreiter

Interessant, was Sie da sagen...
Zur politischen Kultur: Wie wir als Bürger gezielt mit Desinformation umgehen können – Passauer „Wochen zur Demokratie“ geben konkrete Tipps

oder ideologisch geprägt? Will er
überzeugen? Liegt es an Unwissen
oder mangelnder Nachrichten-
kompetenz? Oder steckt Wut,
Trauer oder Provokation dahin-
ter? Wer die Beweggründe kennt,
kann gezielter reagieren – etwa
mit Fakten, Verständnis oder ge-
zielten Nachfragen.

n Das Ziel klären
Vor jeder Reaktion sollte klar sein,
was man erreichen möchte: Will
ich überzeugen, schützen, da-
gegenhalten, problematisches
Verhalten melden oder stille Mit-
lesende erreichen? Nicht jede Si-
tuation verlangt dieselbe Debatte.

n Strategien für den Umgang
Beteiligen Sie sich nicht an zusam-

menhangslosen Themenwech-
seln und setzen Sie Grenzen. Ein
Satz wie „Diesen Ton akzeptiere
ich nicht“ erinnert an gute Um-
gangsformen. Nachfragen und
Widersprüche aufzuzeigen hilft,
den Dialog faktenbasiert zu len-
ken. Gefühle anzusprechen kann

das Verständnis erhöhen. Ge-
meinsamkeiten statt Unterschie-
de zu betonen, verringert das Kon-
fliktpotenzial. Vereinfachte My-
then können Sie hinterfragen und
damit Narrative auflösen. Wichtig
ist: nicht moralisieren oder beleh-
ren, sondern zuhören und Ver-

ständnis zeigen. So kann aus stu-
rer Konfrontation ein konstrukti-
ver Dialog entstehen.

n Wie Gegenrede funktioniert
„Leider sitzen hier die Falschen“,
kommentierte ein Besucher den
Workshop. Es stimmt, vermutlich
verbreiten die Anwesenden keine
Desinformation. Doch mit einem
bewussten Umgang lässt sich ih-
nen wirksam begegnen. Eine
Musterlösung gibt es hier nicht,
entscheidend ist eher eine Hal-
tung: innehalten, prüfen, verste-
hen und angemessen reagieren.
Wer Fragen stellt statt Vorwürfe zu
erheben und auf Austausch statt
Konfrontation setzt, fördert eine
konstruktivere Debattenkultur
und stärkt die Demokratie.

Clara Knerr Gómez de Olea

Ob das Prasseln der Regentrop-
fen, das Schlagen der Autotür oder
das Schnurren der Katze – wir sind
umgeben von einem akustischen
Kosmos, der mal vertraut, mal un-
erwartet unsere Sinne bewegt.
Doch wann wird aus einem Ge-
räusch ein Klang? Und wann wird
daraus Musik? Auf den Spuren
dieser Fragen hat sich am Sonn-
tagabend das Perkussionkonzert
beim Festival Young Classic Euro-
pe in Passau bewegt und den zahl-
reichen Zuhörern in der Heilig-
Geist-Kirche ausgesprochen kurz-
weilige und inspirierende zwei
Stunden beschert.

Zu Gast war die renommierte
bulgarische Marimba-Spielerin
Vassilena Serafimova, die in Be-
gleitung ihrer Studenten Victor
Clay, Samuel Gogniat und Pauline
Giraudet eine faszinierende Band-
breite an Schlagklängen und -inst-
rumenten präsentierte und mit
großer Intensität und behänder
Technik in den Bann zog. Gleich
Tänzern an ihren Instrumenten

ließen die Musiker die Schlägel
durch die Luft wirbeln, erweckten
vertrackte Rhythmen und virtuo-
se Klangfusionen zum Leben und
begeisterten bei alledem mit viel
Humor und Lust am Spiel. Bei An-
na Ignatowicz-Glinskas „Passa-
caglia“ traten zwei Marimbas in
einen innigen Dialog, bei Nicolas
Martynciows Solostück „Tchik“

Aus Geräuschen wird Musik
Großartiges Perkussionkonzert bei Young Classic Europe in Passau

wurde die Snare-Drum in allen
denkbaren Klangnuancen erkun-
det, Steven Snowdens Stück „A
Man With a Gun Lives Here“ glich
einem dramatisch inszenierten
Schauspiel und Johann Sebastian
Bachs „Goldberg Variationen“ er-
klangen mit schwebender Melo-
dik und am Marimbaphon berüh-
rend fein interpretiert ganz neu.

Einer der Höhepunkte des
Abends war die Aufführung des
Kultstücks „Living Room Music“
von John Cage, in dem raschelnde
Kekspackungen, klirrende Teetas-
sen, quietschende Spielzeug-
schweinchen und singende Was-
sergläser ihren großen Auftritt
hatten. Ebenso großartig: Cie Kah-
luas „Ceci n’est pas une balle“, ein
Werk, bei dem die Musiker zu den
eingespielten Klängen eines ima-
ginierten und mal hüpfenden, mal
rotierenden, mal herumsausen-
den Geräuscheballs über die Büh-
ne turnten. Am Ende Jubelrufe
und viele staunende Gesichter.

Dorothea Walchshäusl

Die US-ameri-
kanische Rock-
band Foo Figh-
ters mit Front-
mann Dave
Grohl kommt
mit ihrer neuen

Tour im nächsten Jahr für zwei
Konzerte nach Deutschland. Die
Shows finden in München und
Berlin statt, wie die Band nun an-
kündigte. In München ist das Kon-
zert am 17. Juni in der Allianz Are-
na geplant, am 1. Juli spielen die
Musiker im Berliner Olympiasta-
dion. Der Vorverkauf für die Ti-
ckets soll an diesem Donnerstag
um 10 Uhr auf der Plattform Even-
tim starten. − dpa/F.: dpa

Foo Fighters
spielen in der
Allianz Arena

Kinder zu bekommen ist schon
eine sehr mutige Entscheidung.
Schlaflose Nächte, Kopfläuse und

Elternsprechtage sind das
eine, aber dass auch noch
die eigenen Erfahrungen
durch den Filter guter Vor-
sätze direkt bei der nächs-
ten Generation ankommen,
macht das Hörbuch von Su-
sanne Abel „Du musst mei-

Vererbtes Kinderleid
Hörbuch: „Du musst meine Hand fester halten“

ne Hand fester halten, Nr. 104“
eindringlich klar.

Abel erzählt die Geschichte
zweier Kriegskinder, die in den
Wirren der 40er Jahre ihre Fami-
lien verloren. Liebe, Schutz und
Sicherheit, manchmal sogar der
eigene Name kam ihnen abhan-
den. In einem von schwärzester
Pädagogik dominierten christli-
chen Kinderheim treffen zwei von
ihnen aufeinander. Sie versuchen,
bessere Eltern, Großeltern, Ur-
großeltern zu werden, als sie
selbst welche hatten.

Susanne Abel, die bereits mit

zwei Büchern über dunkelhäutige
Besatzungs-Babys sehr erfolg-
reich war, erfindet in ihrem neuen

Buch die Leben von Mar-
gret und Hardy, und ihr
gelingen damit zwei aus-
gesprochen liebenswerte
und charaktervolle Port-
räts. Sie hat erkennbar vie-
le Quellen für ihren Ro-

man studiert. Entsprechend sind
es harte Brocken, die sie uns zu
kauen gibt. Exakt durchdekliniert
zeigt die Autorin den Umgang mit
traumatischen Erlebnissen in
einer Nachkriegszeit, die statt
Therapie nur Durchhalteparolen,
Tabletten und Alkohol zu bieten
hatte. Der resoluten, wandelba-
ren Stimme von Vera Teltz gelingt
es, dass man von Empathie und
Neugierde geleitet zurück blickt in
eine Kindheit ohne Wärme.

Sabine Busch-Frank

Hörbuch Hamburg, ca. 27 Euro

Erwacht aus der Ohnmacht:HaushälterinMadameChanel (HalimahRiemer,Mitte) ist desRätsels Lösungnahe

gekommen.Wissbegierig fordern die Frauen endlich Aufklärung (von links): Bernadette Prähofer als Großmutter,

Gabriele Pointner als Schwägerin, Jennifer Kastinger als ältere Tochter, Angela Kreil als Schwester, Elke Kaiser

als Hausherrin, Valerie Zach als jüngste Tochter und Julia Empl als Hausmädchen. − Foto: Alexander Schmadel

Im Passauer Theatercafé fand der Workshop „Desinformationen wir-

kungsvoll begegnen“ statt. DasHaus gehört Ottfried Fischer, weshalb hier

das Schild der BR-Sendung „Ottis Schlachthof“ hängt. − Foto: Lynn Kozik

Die renommierte bulgarische Ma-

rimba-Spielerin Vassilena Serafi-

mova leitete das Perkussionsem-

ble. − Foto: Ambrosius
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